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Stach Europa (Portoftei): 
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KteWitt# ©riefen kSane» auf uwitr Risiko gemach» «erbe». 

$«tr <S Ul«is«t»ee iftallriatger SitlftnDtr frtr Staat«. 

QlltlBritft btitöt man zu abrtfilrtn an 
Theodor Sander, 

Bor 262, St. Paul, Min». 

WHOLESALE 

Weh- a. fiqnter-

John C. Oswald, 
Beückenstraße. in Penee'S Oper» Haus, 

MinneapoliS.  ̂, 

De« bmtrtea beulfchtn kubUtam irigtl* di«mtt a». Nif 
ch m tan »big«» Platze eta 
VagroS L qaoe und Meingeschtft 
«rtffaetMk. &at »erjägfich« Auswahl btr 
$xfhrtdifldrleit WhiSkieS. Gin. Brandis, sowie 

alle feineren Sorten WhiSkieS it. 
att ich Rtts en Hand. öNafe 

ä c h t e n  L m m e k t  H a l e r  S c h w e i z e r k L s e  
uab blttft Imverthttn 

Düsseldorfer Senf. 
Wirt* e« ®ütt uab Geschmack äffe oebtnt äbtrt*ffent*i 

«MINNEHAHA BITTERS" 
fetttt te fcintv Haotdaltung Wie«. 

11 h 

Auerb« .̂ Jfnuj) * SlhM 

««4f*l|trwee 3. 8. ge«H*|6 «l »» , 

Großhändler in und Importeure von 

Ary Goods ond Notioas 

138 DrttteStraße, 

G». (Rio*. 

Miiitjoli - Haas. 

Mffitel etc., 61. »ael. 

Herm. Harff, Eigentbümer. 

TtofK bat* «wIh« ea{< Dewdti »nyt|ertt 

G a st -
m* 

Sciltlri «tischt s 

Eii, «lthelsicheS (schwalme) 
Volkslied. 

•;i; Ich hatt' nun mein Trutsch«! 
Ins H«rz mit geschlosse, 
« t e  H o t  m i r  g  c h w o r e v ,  
Sie roetl' mich net Uff, 
Da reit nun der 3le|frl| 111 
Dem Schulthes seiü HauS, * 
Der fuhrt (te zum Tanz. 

Wb geht'S, wenn die Mädchen 
Z»m Tanzboden gehn, 
Da muß^wan immer, 
In Sorgen bei stehn. 
Daß sie sich verliebe 
Ja andere Knecht, 
So Mädchen sind schlecht. 

Es schmeckt tniir (ein EW. L 
EL schmeckt mir fiin Xcfttftn. 
Uab trenn ich soll arbeit. 
So möchl' ich versinke, 
Kurz, weqn ich mein Trutschr! 
Net dal wiede: seh' 

; Gp  ̂muß ich 

Und wenn ich 
So laßt mich begrabe. 
Und laßt mer vom Schreine? 
Zwei Bretter abschabe. 
Und laßt mer ,wei feurige Herzet traf male 
Ich kann sie bezahle. 

Und laßt «et anstimme 
Die Sterbegesänge: 
„De teil nun der Esel ; 
Die Silier und die Lange, 
Der allzeit gesteckt ha» in LiedtSayaire, 
ZnErd muß er were. 

V*' IF 

- J  

JUifrr Almitn 
und feine Aett 

Historischer Roman von t. Müh Ibach. 

Z»eiteS Buch. 

Der Großfürst. 

sJortskpnng.) 

j | 
t| neÜWttt nni tüwSe «M 
IM« MB «um flni« beutfchm SaSba»s« ettUngi wtbtn 
!m. Btfk ©taUenfl nnb flatf» Waffer bei« Haus» Siet-
feebe bebe« frtit gebet e»n an» •** bem Ets,»bahu Depat« 
«Mb $««pfbeeioi. 

• Her« Harff. 
et r*at 1>H> 18»». • . 

£>t. A. Ortmau, 

Deutscher Arzt, Wundarzt und Geburt»-
.. . Helfer. 

Ofstc. .n Minneapolt«» feite Straße im Haui 
des Hon» Jo« Brücke 

Wobnung in St. »ethen» t 2. Straße, einen 
Block hinter «anteuffel'S SchuYsto-e. 

Urtfchee I«pfftoff ftet» »»rrtthtg. 
Dr. Ortman ist »nt<ar»t für Hennepin «o. 

und gern bereit arme btilfdbebürfttge Deutsche 
mU Ä<itb »nd That »u unterftüyen« . « 

«Minnesota Hans, 
Deutsche« Gast- >nd Voardwg-Haus 

ee» Hecmann Etrkler, 
Miuneavoltt Wie*. 

Dem deutschen Publikum hiermit die ergeben« 
A«t«i«e, daß ich mein neu eingerichtete» Haue 
mit autm Tomsort für die geehrte» Gäste auf'« 
vollkommenste »ersebe« und stets darauf hatten 
»nve, mir de» Beifall von Kostgänger» und 
Ei»kehre»de» durch angenehmes Logt», ein, 
»ohlverseh»e Tafel und vie freundlichst» Bedt« 
nuna |tt gewinne». Für den Ausspann habe ich 
durch die beste Stall»»« «etotet. v 199 

CITY HOTEL. 

Irenes deutsches Gaddaus, 
Ecke der 2.». Plum t̂taße »»nächst dem Eise» 

Hah»-Dep»t, 
Ä«»*ete, Winnes»««. 

tun km eriffarte »#d 11 Mf ba« fMaJN nb knrai«( 
«togirlXid «•» Mtt be» «etse»be» alle weafchaHeerib« 8c 
ÜliBtliAfjU 

«. , H«»r, Ht»»«'»«»» 

D. Etrong, 
Händler 1* 

*mh 

Blechwaare«, und Blechschyitede - Mate 
ital, 

K»B Dritt« Ctttk, tbnlilb *#>«tt«. 

«r.giWIwt in «IM Bttua Viech.. Mutftt. 0tt>, 
UiWlffeebltch-eefchtrT. j &' 

Was ffir einen seltsamen Ring trügst 
Du denn an Deinem Finger. Graf Pah-
len,?" fragte er,indem e? nach demHand-
küsse auf die rechte Hand des Ezaren dcu-
tele. „Einen schwarzen Ring, und was 
sind denn da für Buchsta'-en daraus eige-
graben? Läß mich einmal Deinen Ring 
sehen?" 

Der Graf zog den Ring von seinem 
Finger und reichte denselben mit einer 
etwas bestürzter Miene dem Ezarcn dar. 

^MajkstSt" sagte er lrise, „die verstor-
bent Czarina hatte mir immer sehr viele 
Gnade erwiesen, — ich gehörte zu ihrem 
Hause." 

„Ah, Du trägst also einen von den 
Traüerringen. von de« man mir erzählt 
hat." 

Er nahm den Ring und betrachtetete 
ihn aufmerksam. ES war ein einfacher 
Rinfr Marz emallirt und auf der inne 
ren FlächeMlelhen war der ^Name der 
Kaiserin'Katharina mit demDatum ihres 
TodeS ttngegraben. 

Der Kaiser warf den Ring mit emer 
heftigen Äewegung zur Gibt nieder, daß 
er klirrend über daS ganze Parquet hin 
rollte. 

„Ich finde es sehr seltsam," sagte er, 
daß man den» neuen Kaiser, der wie ein 

Soyne aufgegangen ist an dem tussi-
scheu Horizont, begrüßen will mitTraUer 
ringen für das abgestorbene Kaiserreich 
Mögen Diejenigen, welche solche 
tragen, sich fern halten von 
den neuen glänzenden Kaisersalen 
und sie mögen in ihren Kammern bleiben 
und trauern um das, was vergangen ist 
Und Diejenigen, welche die Kaiserin 
meine erhabeife Mutter, geliebt habe» 
und welche auch ihren Sohn, ihren Nach 
folger lieben und sich seiner freuen, die 
sollen von nun an Ringe tragen in grü 
ner Emaille, und darin soll eingegraben 
fein: Paul tröstet mich. Solche Ringe 
werde ich fortan gern sehen bei den Au 
dienzen, die ich Euch ertheile, und sie 
werden meinen Augen wohl thun 
Hört Ihr wohl : „Paul tröstet mich! 
— DaS ist die Inschrift der neuen 
Ringe/' 

Während der Kaiser sprach, ging ein 
seltsames Rauschen durch den Saal, und 
gar viele Hände waren '».Bewegung 
gerathen, hatten'hastig von der linken 
Hand den Trayer?ing.abgezog«! und ihn 
mit einer geschickten Bewegung in die 
Rocktasche gleiten l<tAm^<»DtMticht baue 

Meke, ab« zh?n s< schMß „MchlpqSv 
das Lächeln, als j" tzt- ungerusen und un-
erwartet der General l̂dmarschall »on | 

Der Czar trat unwillkürlich demGene-
ral Feldmarschall, welcher hüpfeud und 
txippelnd daher kam, einige Schritte ent-
gegen. r : "• -f-

„Du bist ein drolliger Geselle," sagte 
Paul laut, „kommst herein ganzwhneCe-
remonill, und ohne abzuwarten,- bis ich 
Dich rufe!"  ̂

„Mein großer und erhabener' Herr-
scher!" riefSuworow laut. „TasWar-
thi hat niemals in meinem Reglement 
gestanden. Meine erhabene Herrin, die 
Czarin hat es nimals gelitten, toß ich 
das Warten lernen sollte. Bin '.immer i 
gradaus gegingen, immer hosasa !f- Und 
Mit einem lustigen Luftsprung warf sich 
her Feldmarschall von einem Bein auf 
das andere und brach in ein lauteSLachen 
aus. 

DerCzar, dessen Antlitz erst düster war, 
könnte dem komischen Eindruck dieser 
Veen- nicht widerstehen, und betrachtete 
mit immer mehr erheiternder Miene die 
wunderliche Gestalt, welche da vw ihm 
stand. DaS war also der alte, seltsame 
Heis ter als Besieger der Türke» f Mnd 
Pole« sich einen so großen, bistonfchen 
Namen erworben und den KiieMuhm 
Rußlands weit hinaus getragen Wie 
Über ganz Europa. Es war Suwöro«, 
der die Türken und Polen besiegt Hatte 
und dessw Name wie ein Schrecknis auf 
Yen Trümmern so vieler zerstörter Städte 
stand ! Die klugen und beobachtenden 
Augen des Czaren konnten sich nicht ̂ b-
wenden von diesem wunderbaren Ayge-
ficht, daSGrimassen schnitt nnv zuckte «nd 
lachte und dennoch so entsetzlich anzusehen 
war. Diese wilden, flackernden 
erinnerten mit ihrem grausamen AuSWck 
an die beispiellosen Schrecknisse 
Schlachten, und sein verzerrter Mund! 
gemahnte an die vielen Morde» welche er 
an den Bnvohnern von' Prstgg ; geübj. 
Und war doch etwas fo Seltsames,-Ira-
tzenhafteS undLuftigeS in derErscheinung 
deS Feldmarschalls ? ES war eine pössm» 
hafte Affengestalt, in der die Seele eines 
Henkers wohnte. 

Und mit demselben Intresse, mit 
welchem der Czar den Feldmarschall be-
trachtete, betrachtete der Feldmarschall 
wiederum den Czaren, den er bis dahin 
niemals gesehen, denn er hatte seit dem 
Tode der Kaiserin sich vom Hofe fern ge-
halten, und den früheren Großiürsten 
Paul hatte er niemals seiner Beachtung 
verth geballt». ES war seltsam anzuse-
»en wie sich diese beiden Männer gegen-
iber standen und einander anstarttin. 

Jeder mit einem Ausdruck in seinenMie 
nen, als sähe er sich gegenüber sein selte-
neS wildeS Ungeheuer, das er sich mit 
Furcht und Neugierde betrachtete. Aber 
dann bach der Czar in ein lauteSGeläch-
tcr aus. 

Ich möchte «oh! wissen." sagte er, 
waS das für eine lächerliche Uniform 

ist, die ich hier vor mir sehe, und waS das 

welche dieKaisennKatharina mir schenkte, 
und ich habe ihr'tamals geschwören, sie 
Hiemals abzulegen. ES war nach der 
Einnahme von Wärschau, Majestät. Ich 
hätte mich da furchtbar gequält̂ nv hatte 
recht viel zu thun mit den witerspänst'i-
Heften. Und als ich sie rntltch zu Paa­
ren getrieben, unf sie • blutend  ̂ zu mei­
nen Füßen lagen, und ich mich zum 
Herrn von Warschau gemacht hatte, da 
berief mich die Kaisenn auf einige Tage 
nach Petersburg, damit ich doch auch ein-
mal mein Leben in Ruhe und Freude ge-
nießen könnte. Im taunschen Palaste 
mußte ich wohnen, und es war wirklich 
ein Opfer, welches ich ihr brachte, daß 
ich in den glänzenden Gemächern meine 
Wohnung aufschlug. Denn es ist mir 
nicht bequem, in solcher Pracht zu woh-
nen. der alte Suworow liebt nicht den 
äußerlichen Flitter und eine Hundehütt? 
ist ihm beinahe lieber als ein Käisersaal. 
Aber ich brachte der Czarin dies 'Opfer, 
und da sie mich zumFeldmarfchall gemacht 
hatte, so mußte ihr der neue Märschall 
wohl gehorsam sein, und er ging in die 
Prachtzimmmer, welche die Czarina hatte 
für ihn hatte Herrichten lassen,. Und seht, 
Czar, da in dem ersten prächtigen Zim -
nicrn auf dem goldgestickten Sopda lag 
eine wundervolle Uniform, |» schön, daß 
der liebeGott selber, wenn er auf die We 
niedergekommen wäre, keine schönere Uni-
form hätte finden können. ES ist die 
Uniform, welche ich trage. Utth Mei 
lag ein Briefchen von der gnädigen Cza-
rin Katharina. Und sie schrieb in dem 
Briefchen, daS mir mein Adjutant vor-
lesen mußte—denn der Suwo^pw versteht 
sich nicht sonderlich auf die sleinen Kra-
kelfüße von. Frauenhand—schrieb mir in 
"dien Briefchen : das sei mejae neue Mar­
schallsuniform, und ihre Majestät hätieu 
selbst die Zeichnung dazu gemacht. Da 
lag sie denn, d t schöne Uniform, und ich 
küßie u. liebkoste sie, und machte däsZei-
che« des Kreuzes über dje  ̂Aerm^  ̂nM 
alle Näthehin, ud machte iiuS der Mär-
schallsuniförm dadurch ein geweibtes 
Kleid, Majestät; und schen mejn Herr 
und Czac, nun kann ich das heilige und 
prächtige Kleid, das mir meine gnädige 
Czarina gegeben, und über welches ich 
däs Zeichen des Kreuzes gemacht, doch 
nicht so ablegen und bei Seite schieben, 
und dafür vie erbärmlichen und knappen 
Kleider anlegen, welche jetzt Mode 
aeworven sine, und mir das komische 
Ding, den Zopf da, in ren Nacken hän-
gen." 

Das Gesicht deS Czaren erglühte vor 
Zorn und seineAugen blitzten. „Schweigt 
mit Euren rebellischen Redensarten," rief 
er zornig. „Ich bin der regierende Czar, 
und was die verstorbene Czarina Dir ge-
boten, daS hat jetzt keine Gültigkeit mehr\ 
Mir habt Ihr zu gehorchen, und ich be­
fehle Euch : dieses lächerliche bunte Ding 
da auszuziehen, uno die neue Uniform 

Aberlch bin 'WlCzar H>aul und ich1 sage 
Euch : Ihr zieht entweder die neue Uni­
form  ̂an und verhaltet  ̂ Euch ruhig und 
unterthänig gegen den Czaren, od r Ahr 
geht hinaus, um niemals wieder zu kW 
r e n . "  ' ; L ' ;  . ' • • • • ;  

.̂Die kiöub Wiform soll ich anziehen? 
Das ist Euer Ernst?" krähte Suworow 
tanzend und hüpfend vor dem Czaren, 
der mit wüthender Miene ihm zuschaute. 
„Der Mssische Soldat ist unzufrieden mit 
der neuen Uniform, Czar Paul, er will 
es nicht leiten, daß man ihm mit Gechält 
einen falschen Zopf in den Nacken bätigt, 
und waS der russische Soldat nicht will, 
das kann ich anch nicht wollen. Denn 
Du mußt wissen, Czar Paul, jeder ruf-
fische Soldat ist mein Bruder, und ich 
kann unmöglich alsFeldmarschall zugehen 
wollen, daß man meinen Bruder einen 
Zopf dreht. Das wäre noch toller und 
närrischer, als manches Tolle und När-
tische, was ich in meinem Leben gethan 
habe." • • 
] | „Dann sind wir zu Ende, Geveralfeld-
Marschall Suworow", sagte Paul hoh-  ̂
heilsvoll und mit gebieterischer Miene. 
,j3hr seid aus meinen Diensten entlassen 
und Ihr mögt das lächetliche Ding von 
Uniform tragen oder nicht. Wir »vollen 
ep als Euren Schlafrock betrachten, in 
welchem Ihr ausruhen könnt von Eurem 
Hienst. Denn Eures Dienstes siid Ihr 
enihobett und es steht Euch frei, wie Ihr 
sagt, als ein seltenes Monument der 
Vergangenheit in meinem Staatt zu le-
den. Geht nun hinaus, Suworow, wir 
haben Beide l-ichtS mehr mit einander zu 

ü . 

„Haben nichts mehr mit einander zu 
schaffen," wiederholte Suworow mit ei-
ner komischen Grberde. „Irrst Dich. 
Czar Paul. Deine Armee kann nicht be-
tehen ohne den Suwprow. Und Du 
wirst da§ bald cin,ehen und erkefinxn 
müssen und ivtift deW altM suworow' 

Karates 
Partie ichuDwie unS^scheMbehalteich 

M 3opf."r Unb indem ir dii? 
mir lauter, singender Stimme wiederholt̂  
wandte er sich ab und verließ 
und tänzelnd des Saal. *) 

ür ein Geschöpf ist. welches in der Uni- anzul gen. welche ich. der Czar, für meine 
Armee b, fohlen habe." 

Suwcrow lachte laut auf und tänzelte 
von einem Fuß aufdenanrcrn> und 
ejgeMhümliche Grimassen. jr, 

„Das ist ein lustiger Spaß", sagte er 
„und ich weiß.wohl, daß es meinem Mri-
ge«'CjareyMtMcht̂ ^Er  ̂ .''iß. 

iotm steckt." 
Ich Suworow, ich bin Suworow!" 

jauchzte und kicherte der kleine Mann in 
«einer goldblitzenven seltsamen Uniform  ̂

er hüpfte von einemFüß auf dem andern 
un? schnitt wunderliche Grimassen, welche 
die Hofherren wider Willen zu einem Lä-
cheln zwangen und daS Antlitz deS Cza-1 In dieserUÄiform h îer bin 
ren verdüsterte». „Ich bin Suwyrew, I sqm ein 1 Denkmal tcr großtN, ruhMwür-
Kaiserlicher Majestät zu Befebl. Siel digen Vergangenheit von Rußland, .̂ und 
pissen eS so gut. wie eS jeder Junge auf 1 solche Denkmäler zerstört m^n. ttichtf' }̂ n 
der Straße wetß, denn jererJunge kennt »iefer Uniform stand ich als GöyM 
den Feldmarschall, und es kennt ihn auch | neur von Kathrinoslav und verKrich an 
jeder Soldat auf Freundes und aufFein-
des Seite. Und sse werfen sich Alle in 
de« Staub vor mir, denn sie wissen es: 
der Suworow ist ein guterFeldmarfchall, 
und er hat für die Kaiserin' Katharina 
gar manche Schlacht gewönnen, auf 
manche brennende Stadt ihre Fahne auf-
gesteckt. Hei, das war ein lustigeSLeben, 
Czar Paul, und ich will Dir gönne«, daß 
Du auch solche lustigeThaten vonDeinem 
General-Feldmarschall Suworow zu er-
zählen hast." 

Du möchtest also der General - Feld-
Marschall von Suworow bleiben. Du 
närrischer Mann:" sagte der Czar, halb 
belustigt, halb ärgerlich auf die fratzen-
hafte Erscheinung blickend. 

„Ich möchte bleiben, wenn das zu Eh-
renRußlandS geschehen kann. Und meinst I gehorchen und die neue Uniform nicht an 
Du nicht, daß wirBeide zusammen große ziehen willst, sö bistDü aüS MeinenDien 
Dinge zu Ehren R»ßlandS vollbringen I sten entlassen. 
werden " I Der Generalfelymarschall blickte stau 
! „Ich meine," erwiderte der Czar mit nend, unv als halte er das, waS er eben 
grollender Stimme* daß eS dem Gene- gehört, für ganz unmöglich, zu dem Cza-
zralvKeldtflarschall von Suivorow vor AU ren auf. : ;r •• ...... 

,»em wohl angestanden hätte, die neueMii-1 „Was sagt da me^n -gnädigfl CM 
form, welche ich M meieer-Armee befoh- Ihr wißt wohl, nicht zu wem Ihr.es sagt 
len habe,, anzulegen, und alsSöldirt auch ! M hih Udtr ̂ wörow, ich hradtiSu 
tiiit filtern guten MW' vorangehen. teortwÄ J1 uMnuvm 
SM ist | "Sfl'ff V'Itlf, WWWl 
feniacke, welche derGeneral-Feldmarschall | jdurch die Straßen von PeterMrMM  ̂
Mgt? 

den Thören von Cherson. Dan« wieder 
als ich Praga erstürmte und siegreich zum 
ziveiten Mal inWärschau einzög, da trug 
ich auch diese Uniform und hielt in der 
Hand den goldenen, eigenen Marschall-
stab, der umwunden war Hit einem Ei 
chenkranz vön Diamanten.' Die Mise 
ri« hatte ihn mir erpreß zu dieser feier 
liche« Handlung von Petersburg mitge-
geben." '. 

„Du hast ein gutes Gedächtniß für 
solche alte Sachen," erwiderte der Kaiser 
mit zorniger Stimme. „Aber dies? 
Dinge gehören alle in dieRumpelkammer 
und da gehörst Du selber auch, hin, wie 
mir scheint, Du widerspänstiger; Narr 
In die Rumpelkammer mit Dir undDei-
ner Uniform, denn wenn Du, mir nicht 

12. 

D a S  v e r b r e c h e r i s c h e  W o r t .  

der Kaiser, „er ist nicht mein Nachfol­
ger." 

„Nein, er ist nicht der Czarewitsch," 
wiederholteArkarow mit dumpferStimme, 

'indem er das gesenkte Haupt erhob, und 
aus den Kaiser hinschaute, und die Augen 
Pauls begegneten den seinen, und Je-
der schien in den Blicken des Andern 
feine innessten Gedanfm lesen zu wol-
len. '. 

„Ich habe vielleicht nicht gut gelhan, 
daß ich damals, vor virr Jähren, gleich 
nach meinem Rigierungsantritt, den äl-
testen Söhn, Alexander, zum Czarewitsch, 
das heißt, zu meinem Nachfolger ernannt 
habe," sagte der Kaiser nach einer Pause. 
Es hat den jungen Menschen zu sicher 
und zu selbstbewußt gemacht. Er meint 
CS gar nicht nöthig zu haben, seinem Cza-
ren unterthänig UND gehorsam zu sein. 

ist ihm ja 
ein yv'cßer 

sicher. 
Fehler t?ort 

denn erist ja dcr zukünftiac Kaise? 
lind die Krone 
war ein Fehler, 
mir." . , . 

..Er läßt Oh jiyWen'̂ ievet- gut ma­
chen/' 
bar. 1 I § f ) i 
| Der Cjar zume MsammeN  ̂fis habe 

die Hand seines Vertrauten eine offene 
Wunde seinesHerzens berührt. Er wandte 
sich heftig ̂ b, und ging mehrmals mit 
lebhaften Schriften ily Zimmer auf und 

„ sagtt PavlnM, Aus-
.-Ei," erw^nte Suworowmit einemlimjt̂ dem. IhrMStrvßßN,unge .̂̂ tzlch 

-
cheww* IrnttVemtkmM. 'M«^chM'WWWW»naW»Hqsch»^M MWMzjscA, 

..Ich möchte wobl wissen, Arkarow." 
agte der Czar mit heftige» Schritten in 
seinem Zintmer auf und abgehen?, „ja> 
wahrhäftig/wohl wissen möchte ich eS, 
womit mein lieber Sohn Alexander sich 
immer beschäftigt, und womit er seineZeit 
hinbringt Er lebt wie ei« Einsiedler. 
Mein lieber; schöner Söhn Al, rander, und 
man sieht ihn nur bei den offiziellen Höf-
'esten, und de« militärischen Paraden, 
>eNrn er aber nur mit sauren Gesichte 

!>eiwöhnt. Wenn tchthNi zürne, weil et 
ein schlechter Soldat ist und wenig Eifer 
t̂igt für den Dienst; so Nimmt er das Mit 
ftlässener UnterwürMejt hin- ' und denkt 
garmchtdarän, sichzuenlfchiildigen> übet 
ipenn ich ihm freundlich bin und ihm u«-
gebeten Gnaden erzeige, et beî  
nahe ein erfchrockenesGesicht/ ünd Nimmt 
die Gnaden hin, ÄS wären eS Bestr-a-

iahe ihli in teil letztenTa-

fn dreimal auf einen ganzen Tag WS 
rrest geschickt, weil er auf W Parade 

nicht in reglementömLßigkr Töilette er-
schien, UNÖ es Hütte nur ein eitizigeS eNt-
fchuldigenbeS Wort von seine« Lippen 
bedurft, so würde ich ihm die Strafe M-
lassen baben. ' Aber er sprach das Wott 
nicht, mein schönet Gro-fürst Czarewitsch 
Alexander. j Er neigte sein Haupt und 
in Arrest." - . . 

Der Großfürst Constantin würde das 
nicht gethan haben!" rief der Czar leb 
hast. „Das ist recht einSohn nach Mei-
nem Hetze«, und ich"—Er wandte sich 
plötzlich ab, als scheuten sich seine Lippen 
seine Gedanken auszusprechen und ihnen 
Worte zu verleihen. > „Ich habe Meinen 
Sohn Constantin sehr tleb," fuhr der 
Czar nach -einer Weile fort, *ja, sehr 
lieb." : • ' ' • JÜ-- j : 

„Und er erwidert eS feinem kaiserlichen 
Pater von "ganßeM Hetzen»  ̂ bemerkte 
Arkarowund einMoMeyt ffchoßftin fiäch* 
tiget Blick übe? däs Antlitz Czaren 
hinu- ES kann keinen zärtlichören Sohn 
geb«  ̂als es der C^arewitsch, »ein. ich 
wollle sagen, als <sder> Größfürst Com 
ßäMl'lst̂ ^  ̂f.i V.i.l 

! w«68i«AVi»iw i 
foOli sich bäld tirfftU«? btß* Wo« 5»a*; »enigu 
WychmAyßte.rachMvyß îfdsRhet» 

; „Neifi"; sagte er nach einer langen 
Pause, indem er vorArkarow stehen blieb, 
,>nein, eS läßt sich nicht wieder gut ma-
chen! Was der Czar festgesetzt und be­
stimmt hat, das muß feststehen * auf alle 
Leite«, denn man soll nicht sagen daß 
dft' Czar ttnÄ^Fehiet' 'begehenl' könnte, 
den er, wie eS M gewöhnliche Men-
schengesittdel th-ttt:'wieder gut zu machen 
6»t." s)76d 

| „NeH man darf vaS niemals sagen," 
erwiderte Arkarow. „Und deshalb sollte 

ein gnädiger und großer Czar auch 
iir ein Wort zurücknehmen von 

|fm, waS er in seinem Ukas übet die 
^achfolge gesagt bat ? Der Ukas befiehl̂ , 
das alle Mal der älteste Sohn desCzaren 
djieNachfolge erhält. Stirbt er, u. hinter-
läßt einen Sohn, so ist divfvr Svhu sein 
Erbe, und wird der Thronfolger seines 

Wirbt er aber, ohne einen 
mFnckichenMM zu hinterlassen, fo ist 
der zweite Sohn des Czaren der Thron-
feiger, und nun erst) wenn kein zweiter 
Sohn vor^Mn. ist. sind die- Großfür-
stinnen zuMMö»lgeHerechtigf>*  ̂ ' 

„Ja." so habe ich es angeordnet," 
nickte der Kaist-r mit selbstzufriedener 
Miene.- „Rur im äußersten Nothfalle 
sqljen die Frauen zur Thronfolge Wta»> 
gtn, denn im Gtunke genrmmen. ver­
stehen sich die Weiher sehr schlecht, auf 
djllsRegieren. und dieVölker hgben immer 
sehr schlechte und tbeure Zeiten wen« die 
Weiber sich vermessen, das Szepter ffih-
rin zu wollen. Sie tbun es ja doch nicht, 
ujntrfint» nur die Drahtpuppen, welche 

: »dn dey infamL« Hapo.itey.. und Günst-
kngen/t̂ Pnpf̂ üng,gefD'werden. Wir 
»abttr fa&^a gcseh  ̂uni' haben genug 
dMN 'Ein solches Skandal 
oli mitiGollessignätiger Hilfe nicht mit* 
dtt geschehcpu> z,̂ ,rem lieben Nußland, 
wnjD da^w ĵahf ich iy meinem^Ukas an-
^eorhW ^nh.bWlen, daß nur, wen» 
m;̂ 0bWWbd«Vrn find, dte Groß-
Wmnien Äüf ̂ en Mrön gelanget sö»-
nit«S  ̂ : •: • 

Und dadurch sind Ew. Majejebät nun 
^ollkoWNm Wa-^aßj keine der Großfür-
MMz^eiMchfolgerin deS Großfürsten 
Paul jfetn wird, denn der Czarewitsch 
hat̂  Brüder, und sein Bruder Constantin 
wird sein Erbe fein und wird Czarewitsch 
werden, wenn der unglückliche Fall ein-
treten sollte, daß der Großfürst Alexander 
vor feinem erhabenen Vater stirbt." 

(fttrittan* «tf »<r 2. Seite.) 
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»d welche große Theten er da valtdra 
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